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Schroll, Sister Alfred, OSB., enedictiLInNe Monasticism as reflected

in the Warnefirid-  ildemar Commentaries the ule
New ork olumbıa University Tess. i9) D Z
Regelkommentare verdanken ihr Entstehen hauptsächlich der außer-

gewöhnlichen Dehnbarkeıi und Anpassungsfähigkeit der ege Die ersten
und ohl auch wichtigsten wWel Kommentare liegen 1m und Jahr-
hundert un tammen Von Warnefirid und emar aus dem VOIN den ango-
barden kontrollierten erıtalıen In der obengenannten Arbeit gibt uUunNns
die Verfasserin Hand der wel ommentare, VON denen das jüngere in
stärkster Abhängigkeit VON dem älteren ist, eın fein abgerundetes ild karo-
lIingischen Klosterlebens Da gerade d1 Periode VO  3 lıterarischen WIe auch
VOIIl reC  ichen Standpunkt Aus Detrachtet noch ange NIC. hinlänglic
Dbeleuchtet ist, reu Man sich über das hier neugebotene ater1a| Der Haupt-
pun der ese leg allerdings darin, daß die Wertschätzung der karo-
lingischen Reform, wIe s1e in Karl dem Frommen und enedi VON Anilane
verkörpert ist, ja selbst die der VON uny, ganz bedeutend herabgesetz
wird enn viel reformierende Bestrebungen sind Dereits in diesen KOom-
entare VOorwes und selbst schon VOT Paulus 1aKoOonus nach-
weisbar. In acht logisch entwickelten apıiteln mac uns die Verfasserin
mit den Problemen des monchischen Lebens des fn A G 5 Jahrhunderts De-
annt, seien s1e L1UN weltlicher oder geistlicher atur. Mannigfaltig sınd
deshalb die hier behandelten Fragen, WIe L äaußere Organisation, eDau-
lichkeiten, Haushaltgliederung, Disziplin, Tageswerk, Gemeinschaftsleben,
Gebete, Liturgie, Askese USW. uch die Regeltextstudie selbst cheint daraus
Nutzen ziehen können; denn notwendigerweise muß sich die Verfasserin
mıit der Auslegung und Richtigstellung dehnbarer und umstrittener Aus-
drücke auseinandersetzen, WIe dn cConversatio Conversio, pulmen-
i hemina, discretio, T USW.

Bel der rage nach Ort und Zeıit der Niederschrift des ommentars
entscheidet sich Schwester Schroll für Traube, also Civate Del Mailand,
VOr 774, TOtzdem in Jjüngster Zeit anser und Brechter Iraubes ‚‚Mailänder
Beziehungen‘‘ scheinbar erfolgreic el gerückt sind (vgl rechter,
Studien und Mi  eilungen, 1937, E  9 218) 1ese Kontroverse, die in
der obigen Arbeit eingehend behandelt werden können, ist jedoch
VOon untergeordneter Bedeutung, weniger, da die Arbeit hauptsächlich
auf historischer Grundlage aufgebaut ist ngefügt ist eine ' neun Seiten
umfassende Übersicht über mittelalterliche Regelkommentare. ine Bıblio-
graphie VOIN ungefähr 200 Tiıteln mit einem brauchbaren eX Deschließt
das uch Es unterliegt keinem Zweifel, daß HTE diese Veröffentlichung
das Studium der ege und ihrer ommentare einen Sallz bedeuten den
Schritt weitergebracht wurde. Selmer.
Löwe, Heinz, Die karolingische Reichsgründung und der S üd-

Osten. Studien ZUuU Werden des Deutschtums un seiner Auseinander-
setzung mit Rom (Forschungen ZUrT Kirchen- und Geistesgeschichte 13)Stuttgart, ohlhammer, 1937, 89 193 . ; geh Q, —
Die Untersuchung eine Berliner Dissertation ist eın uter Beitrag

ZUTr rage der Entstehung des Reichs un dem alle Jahrhunderte urch-
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ziehenden Problem Nord-Süd in Deutschland S1e befaßt sich mit den ersten
Anfängen desselben, mit der rage, Bayern TOTZ seiner tarken
Neigung ZU Siiden nNiIC römisch (wıe die Langobarden) sondern deutsch
geworden ist. So wird nach einer eingehenden Darstellung des vorkarolingi-schen Bayerns der Verlauf der Eingliederung in das elIC. Karls des Großen
untersucht ber der Verfasser Dbleibt N1IC bei den bayrischen Grenzen
stehen, sondern widmet sich VOT em den Motiven der großen karolingischenSüdostmission, die aber Was vielleicht noch mehr unterstrichen sein dürfte

11UT die ortführung der gewl N1IC unbedeutenden bayrischen und tassı-
lonischen 1ssıon War Alkuin wird als der geistige Leiter der iIränkischen
Aktion erfreulicherweise auch nach seiner religiösen ellung hın eingehendgewürdigt. Als Schlußergebnis wird die ‚„germanische Eigenart Karls des
Großen betont, der ‚NIC die romaniıschen Gebiete 1Im Westen und en
des Reiches un die dort siıtzenden un schon VoNn der Komanisierung -gegriffenen germanischen Volksteile, sondern die STIron mit ihrer rein
germanischen Bevölkerung in den Vordergrund tellte und amı die MöÖög-1C.  el für das Aufkeimen der deutschen Volkseinheit schuf“‘‘ Die Südost-
1ss1on ist nach O0OWwe rein iränkisch un: ohne päpstliches utun rTolgt,wIe auch arls Kalsertum germanisch NIC Ömisch un ‚NUr der Ausdruck ogermanischen Selbstbewußtsein: gegenüber Byzanz war‘.  b Mag etztere
originelle Auffassung Deachtenswert se1in, den übrigen Endurteilen gegenüberird iNan NIC. immer der gleichen Meinung se1in, da auch die BeweisführungNIC immer überzeugend ist Die Quellen sind noch spärlic und das Ver-
hältnis des irühma Menschen Kom gegenüber cheint mır NIC. immer WwWIe

dargeste: wird, psychologisch möglich och darüber ist hic et NUNcC
nN1IC urteılen

Dieses edenken aber ändert N1IC den Wert der Arbeit und der Arbeits-
weilse O0OWes Eın über den urchschnitt eiches Schrifttum, das auch
kleinste Detailuntersuchungen heranzıeht, ird verarbeıite Das allein
mac schon das uch einer der wertvollsten Veröffentlichungen Irüh-
bayrischer Geschichte, N1IcC weniger auch des Irühbayrischen Benediktiner-
tums. Es S@1 hier 11Ur auf die Tegernsees als fränkischer Kolonisations-
herd 1m sten (St Pölten) verwiesen. Den TIränkischen Charakter TegernseesSTUTtZTt mit der ansprechenden, NIC. mehr aber besser begründetenGleichsetzung des Gründers Ar mit dem fränkischen Feldherrn Autcharius.
Zur Ostmission Tegernsees se1 hier ergänzend verwiesen auf meine nNnter-
suchung über den (tegernseeischen) Namen ‚,‚München‘‘, der eben auch 1m
St Pöltener Gebiet mit ;„Kyreinmünchen‘“‘ (St Quirin), das ın den TIKunden
oft enannte 99°  ustrale Monachium“‘, Vorkomm 1 weniger wichtigdürite nach NeueTren Untersuchungen für die kirchliche Vereinheitlichung 1Im
innern Benediktbeuern se1n, das als Herd fränkischer Benediktinerreform
in Südbayern betrachtet werden kann (vgl diese Zeıitschri 1929, 151 f.)Die Frage der Kontinuität römischen un germanischen Christentums,die ich auch auf tTun des Namens (Civitas-Nova) und des danebenliegendennachgewilesenen Römerkastells Del Neuburg 1Im Staffelsee hypothetisch E
nahm, muß getrenn werden VOIN der der Gleichsetzung des Bistums Neuburgund des Bistums Staffelsee l1er handelt cS sich wanrlıc eine Hypo-ese mehr, die ja ohnehin nach dem Verfasser „sehr bestechend‘“‘ ist SAnm 14), sondern ine durch die beiden Papstbriefe urkundlich Delegteatsache Eın Bistum Neuburg der Donau, VOIIlI dem NUur einige Kilometer
entiern das nNeue Biıistum Eichstätt errichtet wWird, Ist eın Nonsens, über den
ich kein Wort mehr verlieren möchte Das VON OwWwe dagegen angeführteZeugnis, der TI1e Gregors 111 Bonifatius VON 739, nach dem Bonifatius.
die Bayern extira ordinem ecclesiasticam viventes dum eplscopos NOMN habere
in provincla 181 uNnNum nomine Vivılo angetroffen en soll, beweist
die X1istenz eines Bistums Neuburg-Staffelsee Sar nichts, da ebenso auch
der Bestand eines Bistums Salzburg oder ein Korbinian Destritten Wer-
den könnte und m  e Es ist eben irrıg anzunehmen, daß VOT der DON1-
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fatianischen Bistumserrichtung VOINl 739 Bayern ohne Bischofssitze secwesen
wäre. Nur andelte sich el weder u kanonisch errichtete, noch
umschriebene und geordnete istumer. Übrigens kann das Bistum Staiffelsee
als eın halb allemannisches Bistum betrachtet werden, wI1e auch später
NIC Freising, ondern Augsburg geschlagen wurde. rusch’ ADb-
ehnung einer Romreise Korbinilans entbehr jeglicher Begründung. Im
Gegenteil wäre unwahrscheinlich, daß Korbinian, der DEn in 1ro.
(}  L IN auch die confess10 des Petrus gewallfahrtet wäre. Man CI -
innere sich 1Ur den Fanatismus, wenn ich das Wort gebrauchen darf,
mit dem rische, angelsächsische W1e auch fränkische Missionäre dorthin
M, den iriıschen Onc der seinem Abt gegenüber beinahe handgreif-
ich geworden wäre als ihn N1IC ZU hl Petrus ziehen lassen wollte Und
amı omme ich wieder der oben angedeuteten rage nach der religıösen
Haltung des frühmittelalterlichen enschen Wann wird uns ine gründ-
liche und ruhige Untersuchung über die Autoritas des Petrus 1im
geschenkt ? anche gute Vorarbeiten sind vorhanden.

OWEeSs Untersuchun: ist wichtig für jede Benediktinerbibliothek
München Bauerreiß

May, Karl Hermann, Territorialgeschichte des Oberlahnkreises
(Weilburg). (Schriften des Instituts für geschic  liche Landeskunde
VON Hessen und Nassau, Stück.) Verlag Elwert, Marburg 1939,
T 89 432 S as mit Kartenblättern
Die geschichtliche Kartographie ird immer mehr ausgebaut Es ist

nNIC. ohne Bedeutung auch für 1NSsSeTeE Zeit, den vielen en deutschen
Landesherrschaften nachzugehen Hessen-Nassau hat für seinen geschicht-
liıchen Atlas schon einige Vorarbeiten aufzuweisen. Territorialgeschichte EI-
ordert größte Genauigkeit, umsichtiges Sammeln und Sichten und N1IC
zuletzt tiefgründiges Quellenstudium. Wenn dann noch ine gut esbare
Darstellung dazu omm(t, wird das Werk seinen Meister en lle di
Voraussetzungen hat in glänzender Weise riUllt Besonderer Wert wurde
auf eine gründliche Untersuchung der altesten Grundlage und besonders
auft die grundherrlichen und dynastischen ewalten gelegt. 1eviel Einzel-
tudien gerade in diesem Abschnitt nötig ine Unmenge VOIN en-
haft überliefertem Gut WEe:  O  en, weiß 1Ur der Fachgelehrte würdigen.
Besonders interessiert das zweite Kapitel über die weltlichen und kirc  ichen
Verhältnisse AaUus dem irühen elalter. en dem eIcC hatten Be-
sitzungen das eit abgelegene Domstift Worms, die Abteien axımın
und 1as Irı und des Georgenstifts Limburg. axımin
esa die große Grundherrs: Laubusesc  ach (Vogtei der Herrn Mols-
berg), 1as die Herrschaft Villmar, hatte Hausen-Altenkirchen
(Vogtei der Grafen Solms). Die ZU Schutze Destellten Ögte maßten sich
allmählich eine Herrschaft d} die weit ging, daß das ogtlan schließlich
ganz in den Besıitz der Ögte überging.

Der S1ppen- und Namenftforscher findet einzigartiges aterıa in dem
angefügten Beamtenkatalog, in dem vorbildlich zusammengestellten g_
schichtlichen Ortslexikon und dem Verzeichnis der Flur-, 1uß- und Straßen-

Eın gut durchgeführtes egister erleichtert das Nachschlagen und
erhöht Dedeutend den Wert dieser ausgezeichneten Darstellung. 1C. Vel-
SESSCHN sel der Atlas mit den Deckblättern, die willkommene Erläuterungen

den apıteln des Buches bieten
Maria AaaCcC Paulus olk

Schnürer, Gustav, Kirche und ultur 1m Mittelalter Band,
Auflage Schöningh, Paderborn 1936 4924 8,10

anz sicher gehört di Kulturgeschichte den besten inrer Art
Sie vereinigt 1m OcCNsten Maße ZWeIl Dinge peinlichste ründlichkei
auch 1m kleinen und ine große schöne Zusammenschau Es ist arum sehr


